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Schwierigkeitc-n beleitet zu haben. Auch die Ortho-
grrphie des Narnens Asklepios ist ihm r-richt gelur.r-
ge1l, vorallsgesetzt, es handelt sich wirklich unr einen
ÙL-rertragutrgsfehler r-rr-rd nicht uln eine von vorn-
herein fehlerhafte Vorlage. Die korrekte Schreibr-rng
wiire: ,,Asklepio Soteri", also dem Asklepios Soter.
I)er lleiname Soter (d.h. Retter') wird besonders sol-
chen Gottheiten beigefiigt, die als Nothelfer der Men-
schen auítreten können. Der Heilheros Asklepios tr'ïgt
diese Züge ebenso wie der Göttervater Zeus oder
die inr römischen Bereich beliebten Dioskuren. Die
Anrede des Asklepios a1s Retter ist verständlich, wenn
nran die lJmstände bedenkt, die zur Außtellung die-
ser'Weihinschrift fìihrten. Vermutlich dankte ein Flot-
tensoldat r.nit der Anbringung dieses Votivtäfelchens
fiir seine Genesung von einer- Krankheit. Daher wanclte

er sich auch ausschließlich anAsklepios Soter und nicht,
wie in'r normalen Kult üblich, an Asklepios und serne

Kultgenossin Hygieia, die auf Tempeldedikationen
nreist senreinsaln genannt werden.'Wahrscheinlich
stalìmte der Dedikant - wie viele Flottenangehörige -
:rus denr griechischsprachigen Osten des l{eìches,
da er es vorzog, die 'Weihinschrift in seiner eigenen

Sprache einnreißeln zu lassen, statt die latinisierte
Forr-n Aesculapius zLt verwenden. Diese Tätsache

könnte auf eine späte Dâtierung (ca. 150-200 n. Chr.)
hinweisen, obwohl die Mehrzahl cler griechischen
Flottensoldaten im 1. Jh. dienten. Die Weihinschlift
war möglicher-weise arl1 Sockel einer Asklepios-
St¿ltuette angebracht, die in der Nähe zusanrnren urit ei-
ner del Hygieia gefunden wurde (Gregarek Nr.9). Eine
'Weihung an Asklepios Soter in der 2. Hälfte cles 2.Jhs.

kann natürlich viele lJrsachen haben; in erster Linie
w:ire aber an die Pest unter Mark Aurel zu denken.

Dt.'.2. Hälfte 2.Jh. (Gregarek Nr.21)

Litelatur: Cìl G 239 1, l{lirrkenberg 1 906, 37 0 ; Fren'rersdorf,

lJrkunden', (r[ì und Tai 1 43; G. WoltT l\Gl{ 38; l3reuer
(r(r Nr. 7; G. Lorentz, Apollor-r, Asklepios, Hygieir. Drei
Typen von Heilgöttern aus der Sicht der vergleichenden

llclieionssc'schichte, Sreculunr 39, 1 988, 1-1 1 .

Nr. 11 | Weihinschrift
l)atenbank ll): 8

Inv.-Nr.:

G:rlste'rer' 1975 Nr. B

AO: vc'rloren

FO: Köln; unbekannt (I{linkenberg 1(n6,71). Nachdenr

Mercator auf seinern Plan gleich zwei A1täre fìir den

sonst unbekannten Ìlacurdus verzeichnete, ist nicht
auszuschließen, daß sie aus einer-rr einzigen Heiligtunr
stamr.ìltcll. Ll 16.Jh. inr Besitz Helnranns,,jetzt verloren"
(Klinkenberg).

Maße: unbekannt

Aìtar rnit Giebel urrdVoluten.

Bacurdo / sacrum / M(arcus) Albanlilus / Paternus /'
optio / u(otum) s(oluit) l(ibens) nt(erito) / II (duobus)

Sil(anß) cons(ulibus)

Dem Bacurdus geweiht. M. Albanius Paternus, ,,op-
tio", erfüllte sein Gelübcle gern und verdientermaßen
als die beiden Silani Konsuln waren.

Dieser heute verlorene Altar ist lediglich durch seinc
Abbilclung auf dem Stadtplan des Arnold Mercaror
von -l571 bekannt (vgl. Nr.35). Er war, wie es in der
Inschrift hielJ, ,,Ilacurdo sacrum", dem Bacurdus ge-

*,e ihr. l)ie Gottheit BacuÍclus taucht nttr in eìner weite-

rerr Insclrrift auf, die ebenfalls aus Köln stamnt (Nr' 10)'

I)ic bciden kurzen'Weihinschriften verraten lediglich

tlcr N¡rtren des Gottes, lassen jedoch seine Herkunft

oclcr- Funktion im Dunkeln. Auch eine erymologische

UnrcrsuchlÌng des Götternamens er-weist sich hier a1s

*,c¡iq anßchlußreich, da Bacurdus sowohl auf eine un-

bck:rnnte keltischeWurzel als ar-rch auf das gerlrranische

Wort ,,bhaga" (= Ztttel\er, Herr, Gott) zr-rrückgehen

kiinute (Holder I 325). Folglich kann man lediglich

ko¡statieren, daß Bacurdus wohl denr keltischen oder

qemranischen Pantheon angehörte. M.Albanius Pater-

nus. der den'W'eihaltar hatte errichten lassen, diente ais

,,oprio" (= Gehilfe eines Centurio).\VelchelTruppe er

¡nqe-hijrte, bleibt allerdings unbekannt. Möglicher-weise

\v:rr er zur1l Sitz cles Statthalters abkommandiert wor-

cle'r nnd erfiillte hier Stabsaufgaben, so daß er als quasi

zir,'iler Beamter seine nrilitãrische Einheit nicht einer

I)icnstbezeichnung hinzufügte. I3emerkenswert ist die

T¡ts:rche, daß diese Inschrift datiert ist. Dies ist fìir pro-

vinzi:rhönúsche'Weihinschriften - sieht rrran vo11 den

lJenefiziar:ierweihungen ab - ungewöhnlich. Unter
cli c obligatorische Dedikationsformel,,v (otr-rm) s (olvìt)

1(ibcn$ r'n(erito)" setzte Paternus eine Konsuldatierung.

Ebc'nirlls außergewöhnlich ist dìe Schreibung dieser

l):rtierung. Nicht nur, daß die 'Wiedergabe des'Wortes

,,cluobns" durch clas Zeichen II eine singuläre Erschei-

runs wile, falls es nicht ohnehin nllr eine Abkürzung
Mc1'câto1's ist, es taucht in der Konsuldatier:ung ar-rch

drc' Fon'n ,,cons." statt ,,cos." auf, die in den Nord-
rvcstprovinzen eigentlich erst ìm 4.Jh. ztt fìnden ist. Da

nun :rbeL die beiden Silani, näntlich lulius Silanus und

Q. Servrlir-rs Silanus, als Konsuln genannt werden, ergibt

sich eine eindeutige Datierung in dasJahr' 189 n. Chr.

Alt¿r mit Giebel undVoluten

BacLtrdo / sacrum / T(ins) Iul(ius) Forttrnatus / pro sc et

suß /5 u(onun) s(oluit) l(ibms) m(erito)

/9

l)¡t.: 1U9 n. Chr

Litcntnr: CIL XIll 8166 = iLS ,l(168; K-linkenberg 1906,268.

Nr. 12 | Veihinschrift
l):rtcnbank IÌ): c)

lrn,. Nr.:
(ì¡1stc.rcr 1975 Nr. 9

AC):verlorer-r

F(): Köln; unbekannt (l{irrkenberg 1,1)06,71); vgl. oben zu

Nr. 11. lm 16.Jh. nn Besitz des Dr. Broich, ,jetzt vetloren"
(l{linkenberg).

M¡ße: unbekannt

Denr Bacurdus geweiht. Titus Iulius Fortunatus löste

sein Gelübde fiir sich und die Seinen gerne und ver-

dìentermaßen ein.

Die Inschrift nennt, wie Nr. 11, den ansonsten völlig
unbekannten Gott Bacurdus. Dedikant ist in diesem

Fall T. Iulius Fortunatus. dem Namen nach vielleicht
Provinzialer, möglichelweise sogar afrikanischer Her-
kunft, da dort die rrrit Fortuna gebildeten Namen

besonders beliebt waren (Kajanto 273). Fortunatus

dachte nicht nur an sich, sonclern auch an ,,die Sei-

nen", als er den'Weihaltar ,,pro se et suis" ar-rßtellte

und dadurch den Segen des Gottes auch seiner F¿mi-

lie zuteil werden lassen wollte.

Dx.:2.Jh.

Literatur: CIL Xlll 8167; Klinkenberg 1906, 268.

:Bágn¡¡ci
c¿lenvrr¡.r i

¡éR{Rq

s, f,.14. :., 
. 
. ,, . ... 

.,,1..ì 
.;

tDtrnÞi

mnntrE

B.ÀC\IRDO
sÂcR\ru
.Àr"eAtws

rålERlw-s
OFTIO

v. s.L.Àt


